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Vom 16. bis 19. Mai tagte der 9. FDGB-Kongreß. Blick auf das Präsidium. ADN/ZB 

Herzlichen 
Glückwunsch 
Auf dem 9. FDGB- 
Kongreß wurde erneut 
in das Präsidium des 
Bundesvorstandes des 
FDGB Genossin 
Roswitha Saalfeld, Stell¬ 
vertreter des Vorsitzen¬ 
den der BGL unseres 
Betriebes, gewählt. 
Wir wünschen Genossin 
Saalfeld viel Erfolg! 

Wettbewerbsinitiativen... 
entwickelten die Kollektive 
„Friedrich Engels“ und 
und „Raymonde Dien“ aus 
RS. Ihnen ist es gelungen, 
durch kontinuierliche Ferti¬ 
gung von Keramikteilen und 
Metallkeramikbaugruppen 
Voraussetzungen zu schaf¬ 
fen, um bestimmte Spezial¬ 
röhren in der Metallkera- 
mikbauweise herzustellen. 
Durch ihre Einsatzbereit¬ 
schaft und Initiativen 
wurde damit begonnen, 
einen wesentlichen Engpaß zu 
beseitigen. Alle Kollegen er¬ 

klärten sich bereit, auch an 
den Wochenenden die An¬ 
lagen zu kontrollieren, um 
ihre volle Auslastung zu 
gewährleisten. Alle Mit¬ 
glieder der Brigaden sind 
in der Lage, sich gegensei¬ 
tig zu ersetzen. 

Zwischen den Kollektiven 
„Friedrich Engels“ und 
„Raymonde Dien“ besteht 
ein enges kameratschaft- 
liches Verhältnis — eine 
Voraussetzung, um einen 
flüssigen Produktionsablauf 
zu gewährleisten. 

Seite 2: 
Meinungen zum 9. FDGB- 
Kongreß 
Seite 3: 
Jung in unseren Reihen 
Seiten 4/5: 
Gäste im WF; Eindrücke 
vom FDGB-Kongreß 
Seite 6: 
Wir berichten von der 
Betriebs-MMM 
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Stand 
Unser punm 

Antwort auf 
den Kongreß 
Auf einer von der Partei¬ 
gruppe TM 3 einberufenen 

kurzen Versammlung mit 

allen Kollektivmitgliedern 
wurde eine Auswertung der 

Rede des Generalsekretärs 

Genossen Erich Honecker 

auf dem 9. FDGB-Kongreß 
am 17. Mai 1977 vorgenom- 

men. 

Es bestand absolute 
Übereinstimmung aller 
Anwesenden mit den 
Auffassungen des Genossen 
Erich Honecker. Vertreter 
der Partei und Gewerkschaft 
betonten die positive 
Zusammenarbeit im 
Arbeitsabschnitt zwischen 
Gewestej^fts- und 
Parteigruppe sowie den 
anderen, gesellschaftlichen 
Organisationen und staat¬ 
licher Leitung. Es wurde 
hierbei hervorgehoben, daß 
die Erfolge im Arbeits¬ 
abschnitt sowohl im gesell¬ 
schaftlichen als auch im 
fachlichen Bereich auf diese 
Zusammenarbeit zurück¬ 
zuführen sind. Genosse 
Groeger legte bei dieser 
Aussprache besonderen Wert 
auf die Feststellung des 
Generalsekretärs, daß die 
Gewerkschaftsarbeit von 
außerordentlicher Bedeutung 
für die weitere Verbesserung 
der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen und der 
Festigung des Sozialismus 
in der DDR ist. Audi in 
Zukunft wird die Partei¬ 
gruppe in allen Bereichen 
die Arbeit der Gewerkschaft 
unterstützen. Ferner wurden 
die Erfolge in allen 
Bereichen des täglichen 
Lebens erwähnt und daß 
ein weiterer Fortschritt nur 
durch eine verstärkte 
Aktivierung bzw. Inten¬ 
sivierung unserer fachlichen 
Aufgaben möglich ist. Wir 
beschlossen, auf Kollektiv¬ 
versammlungen in dieser 
Woche eine kritische 
Auswertung der über¬ 
nommenen Verpflichtungen 
vorzunehmen und zwei 
Problemiberatungen über 
Fragen einer schnelleren 
Intensivierung der Instand¬ 
haltung durchzuführen — 
besonders auf dem Gebiet 
des Neuererwesens, der 
MMM-Bewegung sowie 
rationellerer Reparatur¬ 
methoden, Sdiidi tauslas tung. 
Wir machten darauf 
aufmerksam, daß die BRD 
in der Vergangenheit alle 
Chancen hatte, ihr 
Verhältnis zur DDR zu 
normalisieren. Die Kollegen 
stimmten mit uns überein, 
daß von dieser Möglichkeit 
nicht viel zu merken ist. 

Groeger, Gr.-Org. 
Parteigruppe TM 3 
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2. DSF-Festival in Magdeburg 
„Freundschaft für immer“ war der Titel des gemeinsamen Programms des 
Zentralen Gesangs- und Tanzensembles der Gruppe der sowjetischen Streit¬ 
kräfte in Deutschland und des Erich-Weinert-Ensembles am 14. Mai 1977 im 
Kulturpark Magdeburgs. 

Gedanken zum 9. FDGB-Kongreß 

Wertvolle Anregungen vermittelt 
Die auf dem 9. FDGB- 
Kongreß abgegebenen Be¬ 
richte lassen vielfache 
Schlußfolgerungen für die 
Verbesserung der Gewerk¬ 
schaftsarbeit zu. Neben den 
vielfältigen Verpflichtungen 
der Kollektive hat die Lei¬ 
tung sich vorgenommen, die 
Anregungen des Kongresses 
zur Verbesserung der ge¬ 
werkschaftlichen Leitungs¬ 
tätigkeit zu nutzen. Wert¬ 

volle Hinweise wurden vor 
allem auf dem Gebiet des 
sozialistischen Wettbewerbs 
gegeben. Unsere Schlußfol¬ 
gerungen werden wir be¬ 
raten und in die tägliche 
Arbeit einfließen lassen. 
Wir als Gewerkschaft wer¬ 
den den sozialistischen Wett¬ 
bewerb in den Kollektiven 
führen und leiten. Die 
Voraussetzungen zur Füh¬ 
rung des Wettbewerbes sind 

jedoch von der staatlichen 
Leitung zu gewährleisten 
.(gute Planung und Abrech* 
nung des Produktionspro¬ 
zesses). In sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit werden 
wir die Produktion durch 
den sozialistischen Wettbe¬ 
werb effektiver gestalten. 

Radtke 

Vorsitzender der 
AGO Sonderfertigung 

Umgehende Auswertung der Dokumente 
„Der 9. FDGB-Kongreß 
gehört der Geschichte an“, 
so könnte man kommen¬ 
tieren, wenn man ober¬ 
flächlich diese Ereignisse 
betrachtet. Ich meine aber, 
diese Redensart ist hier 
fehl am Platz. Dieser 9. 
FDGB-Kongreß ist von 
entscheidender Bedeutung 
für unsere Zukunft. Für 3000 
Delegierte, die rund acht 
Millionen Gewerkschafts¬ 
mitglieder vertraten, war 
der Kongreß ein Höhepunkt 
des bisherigen Schaffens 
zwischen dem 8. und 9. 
FDGB-Kongreß. Sie be¬ 
schlossen wichtige Doku¬ 
mente, deren Auswertung 
in der nächsten Zeit erfolgen 
wird. Für die Leitungen der 
Gewerkschaft gilt es, diese 

Dokumente schnellstens 
auszuwerten und unsere 
Vertrauensleute dazu anzu¬ 
leiten. Sie sind in den Ge¬ 
werkschaftsgruppen jene 
Kolleginnen und Kollegen, 
die es verstehen und lernen 
müssen, eine Mitgliederver¬ 
sammlung interessant und 
inhaltsreich zu gestalten. 
Kollege Harry Tisch, der 
wiedergewählte Vorsitzende 
des Bundesvorstandes des 
FDGB, bemerkte in seinen 
Ausführungen, daß die Mit¬ 
gliederversammlungen das 
höchste Forum der gewerk¬ 
schaftlichen Interessenver¬ 
tretung sind. Denn wo, wenn 
nicht hier, wird die Gegen¬ 
wart und Zukunft unseres 
sozialistischen Staates ge¬ 
staltet — doch nur im Ar¬ 

beitskollektiv, in den sozia¬ 
listischen Brigaden und in 
den Mitgliederversammlun¬ 
gen beraten wir über die 
Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb. 

Den Wettbewerb aktivieren, 
Solidarität, üben, unduldsam 
gegenüber Hemmnissen sein, 
die wachsende Verantwor¬ 
tung als Interessenvertreter 
aller Werktätigen erkennen; 
Aktivitäten, die jeder Ge¬ 
werkschaftsfunktionär ent- 
wickeln und fördern muß. 

Der 9. Kongreß steckte die 
Ziele ab, gemeinsam werden 
wir sie erreichen. 

Eckert 
stellvertretender Vor¬ 
sitzender der AGO-W 

Gewerkschaft — Interessenvertreter der Werktätigen 
Die Mitglieder des Kollektivs 
„Freundschaft — Solidarität“, 
RV 3, wissen um die An¬ 
strengungen der Gewerk¬ 
schaftsorganisation, die tat¬ 
kräftig die Beschlüsse des 
IX. Parteitages durchsetzt 
und als konsequenter Ver¬ 
treter für die Rechte und 
Pflichten aller Mitglieder 
eintritt. 
Großen Anteil hat die Ge¬ 
werkschaft im Kampf um die 

Erfüllung der Hauptaufgabe 
nach dem VIII. Parteitag. 

Ausdrude dessen ist unter 
anderem die Diskussion um 
das neue Arbeitsgesetzbuch, 
an dem der größte Teil der 
Gewerkschafter mitgewirkt 
hat. 

Für die weltweite Solidarität 
hat sich der Freie Deutsche 
Gewerkschaftsbund stets ein¬ 
gesetzt. Wir sind stolz, daß 

auch unser Kollektiv ständig 
seinen Beitrag dazu geleistet 
hat. 

Wir versichern, alles zu tun, 
um unsere Pläne mit großem 
Elan zu erfüllen und eine 
gute quantitative und quali¬ 
tative Arbeit für unseren 
sozialistischen Staat zu 
leisten. 

Kollektiv 
„Freundschaft — Solidarität“ 

Kurz 
knapp 

Transportplan für 
die Sommerferien* 
gestaltung 1977 

Ankunft der Kinder aus 
Weißenborn, I. Belegung, in 
Berlin am 18. 7. 77 um 
15.00 Uhr am Waldowplatz. 

Weißenborn — II. Belegung 
vom 22. 7. bis 5. 8. 77 

Abfahrt am 22. 7. 77 um 
14.00 Uhr ab 20. OS am 
Waldowplatz in das Ferien¬ 
lager Weißenborn, Rückreise 
am 5. 8. 77 um 6 00 Uhr ab 
Weißenborn, Ankunft in 
Berlin um 10.00 Uhr am 
Waldowplatz. 

V eranstaltungen 
Anläßlich der Woche der 
Jugend und Sportler finden 
folgende Veranstaltungen 
statt: 

28. 5.1977 

15.00 Uhr 
Fest der Blasmusikanten auf 
der Schloßinsel in Köpenick 

17.00 Uhr 
Sportlerball im Jugendklub 
Hoernlestraße 

18.00 Uhr 
Jugendtanz mit der Gruppe 
„Chett“, Freilichtbühne 
Friedrichshagen 

29.5.1977 

9.00 Uhr 
Frühkonzert im Kurpark mit 
den Berliner Jungens (Frei¬ 
lichtbühne Friedrichshagen) 

15.00 Uhr 
Ein Nachmittag für jung und 
alt mit den „Blumberger 
Musikanten“, ebenfalls in 
Friedrichshagen 

18.00 Uhr 
Jugendtanz mit der Gruppe 
„Test“, Freilichtbühne 
Friedrichshagen 

Öffnungszeiten 
der Sparkasse 

Die Betriebszweigstelle 503 
der Sparkasse der Stadt 
Berlin hat folgende Öff¬ 
nungszeiten: 

Montag 

8.30 bis 13.00 Uhr 

Dienstag 
8.30 bis 13.00 Uhr 

14.00 bis 16.00 Uhr 

Mittwoch 
8.30 bis 13.00 Uhr 

Donnerstag 

8.30 bis 13.00 Uhr 
14.00 bis 16.00 Uhr 

Freitag 

8.30 bis 13.00 Uhr 
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Unser Kommentar 
Die politische 
Massenarbeit 
der Partei 
Kürzlich veröffentlichte das 
„NEUE DEUTSCHLAND", 
einen Beschluß des Polit¬ 
büros des ZK der SED über 
die weiteren Aufgaben der 
politischen Massenarbeit der 
Partei. Massenverbundenheit 
ist eiv Wesenszug unserer 
marxistisch-leninistischen 
Partei und Grundprinzip 
ihres Wirkens. Damit be¬ 
schäftigt sich der Beschluß 
ausführlich. Er legt dar, daß 
mit der weiteren Entwick¬ 
lung der gesellschaftlichen 
Verhältnisse in unserem 
Lande auch die Notwendig¬ 
keit eines ständigen Dialoges 
der Partei mit dem Volke 
wächst. Der IX. Parteitag 
mit seinen anspruchsvollen 
Beschlüssen setzte in dieser 
Hinsicht neue Maßstäbe. 
Für die Lösung der hier 
festgelegten Aufgaben 
brauchen wir alle. Das be¬ 
dingt, bestimmte Denk- und 
Verhaltensweisen weiter 
auszuprägen, mit dem Ziel 
gesellschaftliche Entwick¬ 
lungsprozesse zu erfassen 
und entsprechende Hand¬ 
lungen abzuleiten. 
Grundanliegen der politisch- 
ideologischen Tätigkeit der 
Partei ist es deshalb, die 
Arbeiterklasse und alle 
übrigen Werktätigen mit den 
revolutionären Ideen des 
Marxismus/Leninismus aus¬ 
zurüsten, ihnen die Politik 
von Partei und Regierung zu 
erläutern und sie gegen die 
Einflüsse bürgerlicher Ideo¬ 
logie zu wappnen. 
Der Beschluß des ZK vom 
18. Mai geht deshalb auf die 
Hauptfaktoren politischer 
Massenarbeit ein. 
Fr appelliert an alle Lei¬ 
tungen, an jeden Genossen, 
Schlußfolgerungen für die 
eigene politische Arbeit zu 
ziehen, getreu dem Grund¬ 
satz, daß die politisch-ideo¬ 
logische Arbeit das-Herz¬ 
stück der Parteiarbeit bleibt. 

Jung in unseren 

• • • 

ist Joachim Majuntke. Seit 
März 1977 ist er Kandidat 
der Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands. Seine 
Bitte um Aufnahme in die 
Partei der Arbeiterklasse 
war ein folgerichtiger 
Schritt seiner Entwicklung. 
Von 1971 bis 1974 erlernte 
Genosse Majuntke den Be¬ 
ruf eines Elektronikfach¬ 
arbeiters mit Abitur. Im 
Anschluß daran absolvierte 

er seinen Ehrendienst in der 
Nationalen Volksarmee. 
Seit gut einem Jahr ist er 
in unserer elektromechani¬ 
schen Werkstatt TAG 2 
tätig: In dieser relativ kur¬ 
zen Zeit gelang es ihm, 
bei seinen Kollegen und 
Genossen durch seine gute 
fachliche Arbeit und sein 
progressives Auftreten ein 
hohes Ansehen zu erlangen. 
Seine aktive Arbeit in der 

Ein Kampfbund 

Gleichgesinnter 

Der 9. FDGB-Kongreß war, 
ebenso wie unser Parteitag, 
das höchste Organ seiner 
Organisation. Auf dem 
9. FDGB-Kongreß wurde, 
ausgehend von den Beschlüs¬ 
sen des IX. Parteitages der 
SED, über die grundlegenden 
Aufgaben der Gewerkschaf¬ 
ten bei der weiteren Gestal¬ 
tung der entwickelten sozia¬ 
listischen Gesellschaft bera¬ 
ten. Er traf Entscheidungen, 
die für das gegenwärtige 
und künftige Wirken der Ge¬ 
werkschaften als umfassende 
Klassenorganisation der 
Werktätigen, als Schule des 
Sozialismus und Sachwal¬ 
ter der Interessen der Ar¬ 
beiterklasse bestimmend sein 
werden. 
Der 9. FDGB-Kongreß fand 
zu einem historisdien Zeit¬ 
punkt statt. In diesem Jahr 
feiert das Sowjetvolk und mit 
ihm das sozialistische Lager 
und die fortschrittlichen 
Kräfte der ganzen Welt den 
60. Jahrestag der Großen So¬ 
zialistischen Oktoberrevolu¬ 
tion. 

Für die Gewerkschafter der 
DDR ist das Jubiläum ein 
Anlaß, erneut ihre feste Ver¬ 
bundenheit mit der Arbeiter¬ 
klasse und den Gewerkschaf¬ 
ten der Sowjetunion zum 
Ausdruck zu bringen und 
ihre Entschlossenheit zu be¬ 
kunden, diesen Bruderbund 
weiter zu stärken. Wir wis¬ 
sen, daß die Vertiefung der 
brüderlichen Beziehungen zur 
Sowjetunion die wichtigste 
Voraussetzung für die erfolg¬ 
reiche Entwiddung des Sozia¬ 
lismus in der DDR ist. 

Als Träger der politischen 
Macht ist die Arbeiterklasse 
auch bei der weiteren Ge¬ 
staltung der entwickelten so¬ 
zialistischen Gesellschaft in 
der DDR die soziale Haupt¬ 
kraft. Als zahlenmäßig stärk¬ 
ste Klasse ist sie Produzent 
des größten Teils des gesell¬ 
schaftlichen Reichtums. Sie 
ist unmittelbar mit der ma¬ 
teriellen Produktion und auf 
das engste mit der fortge¬ 
schrittensten Technik ver¬ 
bunden. 

Aus ihrer Stellung als 
Hauptproduktivkraft folgt 
auch die führende Rolle der 
Arbeiterklasse auf politi¬ 
schem Gebiet. Uber unsere 

Wissenswertes für Leiter und Funktionäre 
Tribüne — Arbeitsrecht 

— Arbeitszeitverkürzung 
ohne Lohnminderung 
(Nr. 78 vom 21. 4. 77) 
— Das Verfahren in 
Arbeitsrechtssachen 
(Nr. 81, 83, 86, vom 
28. 4., 26. 4. und 3. 5. 77) 

— Teilbeschäftigung im 
Mehrschichtsystem 
(Nr. 88,91, 93, vom 5. 5., 
10. 5. und 12. 5. 77) 

Tribüne Die Konflikf- 
kommission 
- Kollektive Bemühung 
um die Erziehung 
Jugendlicher 
(Beilage Nr. 15 vom 
13. 4. 77) 
- Die Freistellung des 
Werktätigen von der 
Arbeit 
(Beilage Nr. 16 vom 
20. 4. 77) 
- Die Einladung des 

betreffenden Werk¬ 
tätigen (zum Disziplinar¬ 
verfahren) wurde 
vergessen 
(Beilage Nr. 18 vom 
4. 5. 77) 
- Voraussetzungen der 
disziplinarischen Ver¬ 
antwortlichkeit bei For- 
schungs- und Entwick¬ 
lungsarbeiten 
(Beilage Nr. 19 vom 
11. 5. 77) 

Brigade „Lezaky“ und vor 
allem im Jugendverband 
brachten stets seinen . 
Klassenstandpunkt zum 
Ausdruck. Wir wünschen 
Joachim Majuntke für seine 
Kandidatenzeit viel Erfolg 
und für sein privates Leben 
viel Glück, denn in wenigen 
Wochen wird er eine Fa¬ 
milie gründen. 
Michael Nießen, 
FDJ-Gruppensekretär TAG 2 

Partei, über den sozialisti¬ 
schen Staat und über die Ge¬ 
werkschaften sichert sie, daß 
ihre Interessen durch die 
Wirtschaft und das gesamte 
gesellschaftliche Leben ver¬ 
wirklicht werden. 
Ein bedeutender Teil des Ein¬ 
flusses der Arbeiterklasse 
auf Wirtschaft und Gesell¬ 
schaft wird durch die Ge¬ 
werkschaften ausgeübt. Ihre 
Rechte zur Mitarbeit und 
Mitentscheidung bei der Lei¬ 
tung und Lenkung aller ge¬ 
sellschaftlichen Prozesse wer¬ 
den darum systematisch aus¬ 
gedehnt. 
Immer besser gelingt es den 
Gewerkschaften, den Kampf 
um hohe Arbeitsproduktivität 
und Effektivität mit der stän¬ 
digen Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingun¬ 
gen zu verbinden. Mit der zu¬ 
nehmenden Entwicklung un¬ 
serer Volkswirtschaft wächst 
die Verantwortung der Ge¬ 
werkschaften. Unsere Partei 
wird dafür wirken, daß der 
Einfluß der Gewerkschaften 
weiter erhöht wird, damit 
sie ihrer Rolle als Interessen¬ 
vertreter der Werktätigen 
noch umfassender geredit 
werden können. 

Manfred Porsche 

BEI 

Vom Februar 

zum Oktober 
Erinnerungen an Lenin 
aus dem Jahre 1917 

Es sind unterschiedliche 
Menschen, die hier zu Worte 
kommen: bolschewistische 
Berufsrevolutionäre und ein¬ 
fache russische Arbeiter, fin¬ 
nische Kommunisten und ein 
schwedischer Sozialdemokrat. 
Sie alle zeichnen in ihren 
Erinnerungen ein lebendi¬ 
ges Bild von Lenins vielsei¬ 
tiger Tätigkeit in den Mo¬ 
naten vor der Großen So¬ 
zialistischen Oktoberrevo¬ 
lution. Der Leser erhält eine 
Vorstellung von Lenins Ar¬ 
beitsstil, von seiner Denk¬ 
weise und wichtigen Cha¬ 
rakterzügen, zugleich auch 
von der Autorität und Wert¬ 
schätzung, die er überall 
genoß. Dabei werden ent¬ 
scheidende Fragen der Stra¬ 
tegie und Taktik bei der 
Vorbereitung der Oktober¬ 
revolution berührt, und die 
Autoren machen deutlich, 
welch hohen Anteil Lenin an 
der Ausarbeitung der Linie 
der Partei hatte und wie er 
konsequent um ihre Durch¬ 
setzung kämpfte. Nicht zu¬ 
letzt entsteht ein Eindruck 
von Lenins hoher Arbeits¬ 
leistung auch unter widrigen 
Umständen. So schrieb er in 
den Monaten, verfolgt und 
zur Illegalität gezwungen, 
mehr als 250 Artikel und 
größere Arbeiten, darunter 
so bedeutende Werke wie die 
„Aprilthesen“ und „Staat 
und Revolution“. 

Biographische Angaben zu 
den Autoren, eine Zeit¬ 
tafel und Anmerkungen 
ergänzen die Beiträge und 
sollen helfen, noch besser 
in die Problematik dieser 
welthistorisch bedeutsamen 

, Zeit einzudringen. 
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Es erfüllt uns mit Stolz, 
liebe Gäste in unserem 
Werk begrüßen zu kön¬ 

nen, die an einem so wich¬ 
tigen Ereignis in unserem 
gesellschaftlichen Leben, am 
9. Kongreß der größten Mas¬ 
senorganisation der Arbei¬ 
terklasse der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik, un- 

- seres FDGB, teilnehmen. Die 
ganze Arbeiterklasse der 
DDR, und darunter auch die 
fast 6500 Mitglieder unseres 
Kollektivs begrüßen dieses 
große Ereignis, verfolgen mit 
großem Interesse den Ver¬ 
lauf dieser bedeutungsvollen 
Beratung, und wir geben un¬ 
serer Freude und Genug¬ 
tuung Ausdruck, daß die 
Partei der Arbeiterklasse der 
DDR, die SED, die Arbeit der 
Gewerkschaften auf allen 
Gebieten des gesellschaft¬ 
lichen Lebens hoch ein¬ 
schätzt. 

Gewerkschaften 
sind Schulen des 
Sozialismus und 
Kommunismus 
In seiner Rede auf dem. . 
9. FDGB-KQngreß sagte der 
Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzende des 
Staatsrates der DDR, Ge¬ 
nosse Erich Honecker: 

„Die Gewerkschaften be¬ 
währen sich stets erneut als 
Schulen des Sozialismus und 
Kommunismus. Ihre Tätig¬ 
keit ist ein wesentlicher Teil 
der Machtausübung der Ar¬ 
beiterklasse und ihrer Ver¬ 
bündeten. Die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands 
wird die Gewerkschaften 
auch künftig mit ihrer gan¬ 
zen Autorität unterstützen.“ 
Diese Feststellung ist das 
Unterpfand für unsere ge¬ 
werkschaftliche Arbeit in 
jeder -Leitung und in jeder 
Gewerkschaftsgruppe. 

Eine Gesellschaft, 
die jedem 
Werktätigen 
das Recht auf 
Arbeit und 
soziale Sicherheit 
gibt 
Genosse Harry Tisch, Mit¬ 
glied des Politbüros des ZK 
der SED und Vorsitzender 
des Bundesvorstandes des 
FDGB, unterstrich in seinem 
Rechenschaftsbericht an den 
9. FDGB-Kongreß, daß wir 
Gewerkschafter der Deut¬ 
schen Demokratischen Repu- - 
blik unter der Führung der 
SED mit Leidenschaft und 
Hingabe für das kämpfen 
werden, was Karl Marx und 
Friedrich Engels im Kom¬ 
munistischen Manifest be¬ 
gründeten und im Lande 
Lenins vor 60 Jahren seinen 
Anfang nahm, der Aufbau 
der sozialistischen Gesell¬ 
schaft, frei von Ausbeutung 
und Unterdrückung, einer 
Gesellschaft, die jedem Werk- 
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Lenins vor 60 Jahren 
lahm... 

Genosse Alexei Iwanowitsdi 
Schibajew, Vorsitzender der 
sowjetischen Gewerkschaften, 
“Ei seiner Ansprache auf dem 
J^eeting am 19. 5. in der neuen 
Betriebsgaststätte. 

F°to: Schwarz 

Eindrücke vom 9. FDGB-Kongreß — 
vermittelt von unseren Delegierten 
Genossin Roswitha Saalfeld und Genossen Wolfgang Grzesko 

tätigen das Recht auf Arbeit 
und soziale Sicherheit garan¬ 
tiert. An der Lösung dieser 
Aufgaben nehmen die Ge¬ 
werkschaftsmitglieder aktiv 
teil und auch unser Kollektiv 
ist sich bewußt, daß die Ziel¬ 
stellung, alles für das Wohl 
des ganzen Volkes zu tun, 
zutiefst den Interessen unse¬ 
rer Menschen entspricht. 
Darin besteht auch das We¬ 
sen der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik, 
wie sie auf dem VIII. und 
IX. Parteitag festgelegt 
wurde. Für uns als Gewerk¬ 
schaften ist der Beitrag zur 
Erfüllung dieser Hauptauf¬ 
gabe die beste Form der ge¬ 
werkschaftlichen Interessen¬ 
vertretung. 

Hohe Ansprüche 
an unsere Arbeit 
In unserer vielseitigen und 
verantwortungsvollen Arbeit 
auf den verschiedensten Ge¬ 
bieten des gesellschaftlichen 
Lebens, bei der Teilnahme - 
an der Leitung und Planung 
in Wirtschaft und Gesell¬ 
schaft, auf dem Gebiet der 
Sozialpolitik und des sozia¬ 

listischen Arbeitsrechts, der 
Kultur und Bildung, stets 
können wir uns der Hilfe 
und Unterstützung der Par¬ 
tei gewiß sein und unseren 
Dank an die Partei sprechen 
wir mit ehrlichem Herzen 
aus. 

Unsere Kollektive und Ge¬ 
werkschaftsmitglieder sind 
sich aber auch bewußt, daß 
die weitere Entwicklung un¬ 
serer sozialistischen Gesell¬ 
schaft, die weitere Erhöhung 
des Wohlstandes unseres 
Volkes, hohe Ansprüche an 
unsere tägliche Arbeit stellt. 
Wir wissen, daß die Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät auf dem Wege der Inten¬ 
sivierung der Produktion die 
Voraussetzung für die wei¬ 
tere Verbesserung der Ar- 
böits- und Lebensbedingun¬ 
gen ist. 
Deshalb werden wir unsere 
Anstrengungen weiter ver¬ 
stärken, die Initiative unse¬ 
rer Werktätigen im soziali¬ 
stischen Wettbewerb noch 
breiter entfalten und noch 
schöpferischer an die Lösung 
der uns gestellten Aufgaben 
herahgehen, weil uns allen 
klar ist, daß es sich löhnt, 
für den Wohlstand unseres 
Volkes und jedes einzelnen 
zu arbeiten und zu kämpfen. 

Die Arbeiterklasse der DDR 
weiß sehr gut, daß all un¬ 
sere Erfolge ohne die selbst¬ 
lose und brüderliche Hilfe 
der Völker der Sowjetunion 
unmöglich gewesen wären. 
Aus diesem Anlaß steht die 
diesjährige Wettbewerbs¬ 
bewegung ganz im Zeichen 
des 60. Jahrestages der Gro¬ 
ßen Sozialistischen Oktober¬ 
revolution, die den Verlauf 
der Entwicklung der ganzen 
Menschheit grundlegend ver¬ 
ändert hat und auch in un¬ 
serer gesellschaftlichen Ent¬ 
wicklung verwurzelt ist. 
Darin liegt auch der tiefe 
Sinn unserer brüderlichen 
Beziehungen und unserer 
Freundschaft mit den sowje¬ 
tischen Brudergewerkschaf¬ 
ten und den Gewerkschaften 
der sozialistischen Staaten¬ 
gemeinschaft. 

Erfahrenste und 
kampferprobteste 
Abteilung der 
internationalen 
Gewerkschafts¬ 
bewegung 
Völlig zu Recht stellte Ge¬ 
nosse Harry Tisch fest: „Wir 

sehen in den Sowjetgewerk- 
schäften die erfahrenste und 
kampferprobteste Abteilung 
der internationalen Gewerk' 
Schaftsbewegung, die am 
weitesten beim Aufbau des 
Sozialismus und Kommunis¬ 
mus vorangeschritten ist.“ 
Auch unser Kollektiv hat 
enge Beziehungen der 
Freundschaft und Zusam¬ 
menarbeit mit den Werk¬ 
tätigen des ruhmreichen So- 
wjetlandes, die wir pflegen 
und weiter ausbauen. Wir 
unterstützen die Ausführun¬ 
gen des Genossen Alexej 
Schibajew auf unserem KoD' 
greß, daß sich die engen 
Freundschaftsbande zwi¬ 
schen den Gewerkschaften 
beider Länder weiter festi¬ 
gen und der Austausch von 
Erfahrungen den Werktäti¬ 
gen beider Länder hilft, nocf 
effektiver am Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaft 
teilzunehmen. 

Wir alle haben die Gewiß¬ 
heit, daß wir mit hohen Lei- | 
stungen auf allen Gebieten 
unserer Arbeit zugleich dazu 
beitragen, unsere internatio¬ 
nale Klassenpflicht und Soli¬ 
darität zu erfüllen. 

Ow erste Tag — 
Genosse Grzesko 

^en Kongreß kennzeichnet 
eine aufgeschlossene und 
herzliche Atmosphäre. Seine 
besondere Würdigung erhält 

durch die Anwesenheit 
nes Generalsekretärs des ZK 
der SED, Genossen Erich 
-ionecker, weiterer Persön- 
hchkeiten des Politbüros und 
H ausländischer Abordnun¬ 
gen.. 

Hauptgedanken aus dem Be- 
^pht, erstattet von Harry 
*'sch: Der FDGB ist treuer 
Kampfgefährte der SED, 
“^sonders seit dem VIII. Par- 
^itag. Die Gewerkschafts¬ 
mitglieder tragen konstruktiv 
hhd mit konkreten Ver¬ 
pflichtungen dazu bei, die 
Hauptaufgabe in ihrer Ein- 
?eit zu verwirklichen. Dazu 
/Ermittlung aufschluß¬ 
reichen Faktenmaterials, 
besonders anregend sind die 
Ausführungen über den so- 
Jjalistischen Wettbewerb. 
K'äweis auf Leninsche Wett- 
EWerbsprinzipien; saldierte 

lA Ettbewerbsabrechnung — 
f ^te Möglichkeit für Füh- 
J^hg des sozialistischen 
p Ettbewerbs! Zahlreiche 
jausengespräche — auch mit 
jrika Steinführer und Karl- 
nemz Hübner. 

Der zweite Tag — 

Genossin Saalfeld 
Gesamter Kongreß ein 
Forum des Erfahrungsaus¬ 
tausches, der Information und 
der Anregung zum Handeln. 
Schlußfolgerungen für den 
eigenen Betrieb werden ge¬ 
zogen. 
Bedeutsamstes Tagesereignis 
— die Rede Erich Honeckers. 

Sie stellt eine große Wert¬ 
schätzung der Leistungen des 
FDGB dar. Dank der Lei¬ 
stungen der Werktätigen 
gehört die DDR zu den zehn 
führenden Industrienationen 
der Welt. Erich Honecker 
bestätigt noch einmal, daß 
bis 1990 das Wohnungs¬ 
bauprogramm realisiert wird. 
Er formuliert die in unse¬ 
rer Gesellschaft objektiv 
gestiegenen Ansprüche an die 
Gewerkschaftsarbeit und 
versichert, daß die Gewerk¬ 
schaften auf dem richtigen 
Wege sind, wenn sie weiter¬ 
hin als treue Kampfgefähr¬ 
ten der Partei die Aufgaben 
des IX. Parteitages verwirk¬ 
lichen helfen! 

Der dritfe Tag — 
Genosse Grzesko 

Auf Grundlage der bedeut¬ 
samen Rede Erich Honeckers 
wird die Aussprache der De- 

legierten fortgesetzt. Aus¬ 
gesprochene Begeisterung 
erfaßt die Anwesenden bei 
Erscheinen einer Ehren¬ 
delegation der NVA und der 
Grenztruppen sowie der 
Thälmannpioniere und 
FDJler. 

Bemerkenswerte Diskus¬ 
sionsrede: Karl-Heinz Hüb¬ 
ner, der Initiator der „No¬ 
tizen zum Plan“ spricht über 
seine Erfahrungen mit Noti- 
,zen zur Qualität. Wertvolle 
Anregungen sozialistischen 
Arbeitens, Lernens und Le¬ 
bens vermitteln weitere 
Diskussionsredner. 

Der vierte Tag — 
Genossin Saalfeld 

Der Wahltag bringt noch 
einmal den Stolz und die 
Begeisterung der Gewerk¬ 
schaftsfunktionäre zum Aus¬ 
druck, teilzunehmen an der 
Gestaltung des Weges in eine 
kommunistische Zukunft. 
Einmütig werden die leiten¬ 
den Organe des FDGB ge¬ 
wählt. Die Begeisterung ist 
nicht zu bremsen, als ver¬ 
kündet wird, daß Harry Tisch 
erneut zum Vorsitzenden des 
FDGB gewählt wird. Der 
gesamte Kongreß ist ein 
farbenfrohes, optimistisches 

Bild, das niemanden un¬ 
berührt läßt. 
Bis in die Gewerkschafts¬ 
gruppen müssen nun die 
Ideen des Kongresses hinein¬ 
getragen werden, muß die 
eigene Arbeit überprüft, 
müssen Schlußfolgerungen 
gezogen werden. „Laßt uns 
von diesem Kongreß mit dem 
Willen an die Arbeit gehen, 
alles zu tun zum Ruhme und 
zur Ehre unserer sozialisti¬ 
schen Heimat, der Deutschen 
Demokratischen Republik.“ 
— Diese Abschiedsworte 
Harry Tischs sind Ansporn 
für jeden Gewerkschafts¬ 
funktionär. Fotos: Ph. 

HBjjH 
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.Hallo, Junge 
Leute! 

Am 18. Mai wurde die diesjährige dezentrale Kreis- 
MMM im Kulturhaus unseres Werkes eröffnet. Die aus¬ 
gestellten Exponate sind 

AKTIV¬ 
POSTEN 
DER FDJ 

Die Eröffnungsrede hielt 
Gen. Kreßner. Die Führung 
des anschließenden Messe¬ 
rundganges fand unter der 
Leitung des FDJ-Sekretärs 
Heinz Piepkorn statt. Nach 
Beendigung des Rundganges 
erfolgte im Militär¬ 
politischen Kabinett ein 
erstes Messegespräch. Als 
Gäste konnten wir den 
1. Stellvertreter des Stadt¬ 
bezirksbürgermeisters 
Köpenick, Gen. Friedei, den 
Gen. Gast, stellvertretender 
Leiter der Ständigen 
Kommission für Körper¬ 
kultur, Jugend und Sport, 
den Gen. Freimann, 
Arbeiterjugendsekretär der 
FDJ-Kreisleitung Köpenick, 
sowie die Genn. Richter, 
Sekretär der BPO, begrüßen. 
Auf der MMM werden 
41 Leistungen der Jugend¬ 

lichen unseres Betriebes 
gezeigt. An der Realisierung 
der uns übertragenen 
Aufgaben waren insgesamt 
90 Prozent der Jugendlichen 
beteiligt. Unsere Leistungen 
sind Beiträge im Zeichen 
des 60. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution;, sie sind 
Aktivposten des „FDJ- 
Aufträges IX. Parteitag“, 
und sie sind unser Anteil 
an der Intensivierung der 
Produktion. 
Im ersten Quartal 1977 
wurden bereits 28 028 
Stunden Arbeitszeit einge¬ 
spart, und etwa 15 TM sind 
auf das Konto Junger 
Sozialisten überwiesen 
worden. 
Die Ausstellung beweist, daß 
eine qualitative Steigerung 
zu verzeichnen ist und der 

n 
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MMM-Atmosphäre. Michael Kleyer, FDJ-Sekretär der Jugendbrigade 
Werkteil Dioden, begrüßt Genossen Friedei, 1. Stellvertreter des 
(rechts). In der Mitte Genosse Zetsche, Werkteilleiter Dioden. 

.Max Reimann* aus dem 
Stadtbezirksbürgermeisters 

Foto: Schwarz 

Fortschritt unserer Arbeit 
deutlich wird. Die Stand¬ 
betreuer haben während der 
Eröffnung die ihnen anver¬ 
trauten Exponate würdig 

vertreten. 
Allen Kollegen und Gästen 
des Werkes ist die Möglich¬ 
keit gegeben, unsere 
dezentrale Kreismesse bis 

zum 27. 5. täglich in der Zeit 
von 9.00 bis 17.00 zu 
besuchen. Brigitte Thüm 

Leiter der MMM- 
• Kommission der ZBGL 

FSA — ly Mus i 
Unter den ausgestellten 
Exponaten gilt das komplexe 
MMM-Objekt „Rationa¬ 
lisierung der Kleinserien¬ 
fertigung FSA/Zyklus I 
(1. Etappe)“ als Spitzen¬ 
exponat, mit dem sich unser 
Betrieb um Teilnahme an 
der Zentralen MMM in 
Leipzig bewirbt. 
Im Rahmen dieses Objektes 
haben sich Mitglieder der 
Jugendbrigaden „Naßpro¬ 
zesse“ und „Max Reimann“ 
durch verschiedene WAO- 
Maßnahmen, Materialein¬ 
sparung und Erprobung 
neuer Naßstreckentechnolo¬ 
gien bemüht, einen wesent¬ 
lichen Beitrag zur Über¬ 
leitung der FSA — Fertigung 
Zyklus I vom Fachdirektorat 
E in den Werkteil Diode zu 
leisten. 
Durch umfangreiche Arbeits¬ 
platz- und Arbeitsgang¬ 

analysen, verbunden mit 
einer Optimierung der 
Zyklusdurchlaufzeiten,- gelang 
es dem MMM-Kollektiv, eine 
Einsparung von sieben 

Ein bedeutsames 
Rationalisierungs¬ 
objekt 

Arbeitskräften auszuweisen. 
Damit konnte die Ziel¬ 
stellung, die Einsparung von 
drei AK, wesentlich über¬ 
boten werden. 

Um diese Arbeitszeitein¬ 
sparung von 10 000 Stunden 
abrechnen zu können leistete 
jeder beteiligte Jugendliche 
eine seinen Arbeitsgang 
betreffende Zuarbeit. 
Aus den zusammengefaßten 

Unterlagen entstand ein 
wichtiges Planungspapier, das 
sowohl dem Werkteil Dioden 
wie auch dem FD E helfen 
wird, die auf der Basis des 
Volkswirtschaftsplanes vor¬ 
gesehene Weiterentwicklung 
der FSA-Fertigung abzu¬ 
sichern. 
Im Rahmen von Maß¬ 
nahmen zur Materialein¬ 
sparung konnte das Jugend¬ 
kollektiv einen Nutzen von 
40 000,— Mark erbringen. 
Einen bedeutenden Sektor 
stellt die Erprobung einer 
neuen Naßstrecken-Tech¬ 
nologie für den Zyklus I dar. 
Ausgehend von dem bisher 
erzielten Nutzen bereiten 
sich die beteiligten Jugend¬ 
lichen bereits jetzt auf das 
vor ihnen liegende MMM- 
Jahr 1978 vor. 

B. Priesemuth 
KDT-Betreuer 

Die Lehrlinge der EL/76/5 organisierten einen 

Klassen-Subboinik 
In den vergangenen Tagen 
haben wir eine Bilanz der 
letzten Wochen gezogen. 
Wir können mit Stolz fest¬ 
stellen : Es war eine er¬ 
folgreiche Etappe unserer 
Arbeit: 

150 SV-Geräte stellten 14 
Lehrlinge unseres Kollek¬ 
tivs in der Zeit vom 9. bis 
zum 13. Mai 1977 her. Das 
bedeutet, daß der Plan mit 
300 Prozent erfüllt wurde. 

Die anderen 14 Lehrlinge 
unseres Kollektivs arbei¬ 
teten in der Station „Ferti¬ 
gungsstrecke“. Durch gute 
Arbeitsvorbereitung und 
Materialsicherung konnten 
61 DM 2010 komplett her¬ 
gestellt werden. Das be¬ 
deutet eine Planerfüllung 
von 175 Prozent. Wir haben 
diese Ergebnisse durch in¬ 

I __ 

tensive, konzentrierte Ar¬ 
beit erreicht. 
Ein weiterer wichtiger 
Beitrag zu diesem Ergebnis 
waren unsere Subbotniks. 
Die Lehrlinge unserer 
Klasse führten ihn am 
12. Mai nach der Arbeits¬ 
zeit durch. Die Atmosphäre 
während des Subbotniks 
war großartig. Jeder von 
uns hat sich angestrengt 
und gute Leistungen zum 
Erfolg beigesteuert. Man 
muß erwähnen, daß zwei 
Lehrlinge von den zehn 
Lehrlingen der EL 76/4, 
die uns in dieser Woche 
unterstützten, mit dabei 
waren. 
Es hat sich gelohnt', es hat 
Spaß gemacht, und wir 
haben was erreicht. 
Weiter so! 

Die Klasse EL/76/5 
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30 Jahre im WF 

Wir Z 
gratulieren 

Am 2. Mai feierte Kollege 
Rudolf Zeschke sein 3Qjäh- 
riges Betriebsjubiläum. — 
30 Jahre hielt er auch der 
Abteilung Maschinen- 
instandhaltung die Treue. 
Das Jubiläum war Grund, 
seine Leistungen besonders 
zu würdigen. 
Er ist ein Kollege, der für 
die Belange der Abteilung 
jederzeit einsatzbereit ist 
und der seine reichen 
Betriebserfahrungen an die 

jungen Kollegen weiterver¬ 
mittelt. Das hob auch Kol¬ 
lege Scheffler, T-Direktor, 
in seinen Dankesworten an 
den Jubilar hervor. 
Alle Mitglieder des Kollek¬ 
tivs „Pablo Neruda“ aus 
der mechanischen Vor¬ 
fertigung TM 2 wünschen 
ihrem Jubilar weiterhin 
viel Gesundheit und alles 
Gute. 
Kollektiv „Pablo Neruda“, 
TM 2 

• SW 

Kulturhaus- 

Kollektiv 

bewirbt sich 

um den Namen 

Marchwitza 
Das Kulturhaus-Kollektiv, 
das wie viele andere Arbeits¬ 
kollektive unseres Betriebes 
um den Ehrentitel „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Ar¬ 
beit“ kämpft und ihn bereits 
zweimal erfolgreich verteidi¬ 
gen konnte, bewirbt sich 
um den Namen des Arbeiter¬ 
schriftstellers „Hans March¬ 
witza“. Aus diesem Grund 
besuchten Beauftragte des 
Kollektivs Anfang des Jah¬ 
res das Kreiskulturhaus 
„Hans Marchwitza“ in Pots¬ 
dam. Hier konnten erste 
Absprachen mit dem Leiter 
des Kulturhauses, der zu¬ 
gleich Vorsitzender des 
Hans-Marchwitza-Komitees 
der DDR ist, durchgeführt 
werden. 
Dabei kam es zu einer ersten 
herzlichen Begegnung mit 

/ 

der Genossin Hilde March¬ 
witza. 
Am 29. April konnten wir 
dann Genossin Machwitza 
und Genossen Grünberg 
vom Kreiskulturhaus Pots¬ 
dam bei uns begrüßen. 
Nach einer Vorstellung al¬ 
ler Mitarbeiter unseres Ar¬ 

beitskollektivs informierten 
wir die Gäste über die er¬ 
füllten Verpflichtungen des 
Jahreskulturangebots und 
des Brigadevertrages so¬ 
wie im sozialistischen Wett¬ 
bewerb des I. Quartals 
1977. Genossin TVIarchwitza 
würdigte in herzlichen 

Worten die Leistungen aller 
Kollektivmitglieder. Sie 
nahm gleichzeitig Gelegen¬ 
heit, uns über das Leben 
und Wirken von Hans 
Marchwitza zu informieren. 
Sein Leben ist uns Vorbild! 

Kollektiv WF-Kulturhaus 

Ein neues Gemälde für 
das Wohnzimmer 
Dieses oder jenes? Die Auswahl einer Reproduktion alter 
oder neuer Meister fiel den Kollegen unseres Betriebes an¬ 
gesichts des umfangreichen Angebots aus dem Seemann- 
Verlag nicht leicht. Die Woche des Buches bot die Möglich¬ 
keit, Gemälde, die auch im Geschäft eine Seltenheit sind, 
preisgünstig zu kaufen. Viele Kollegen nutzten die Gele¬ 
genheit und vervollständigten ihre Wohnung künstlerisch. 
Foto: Schwarz 

Bachmann, 
Ingeborg 
Undine geht: Erzählungen 

mit einem Nachwort 
von Christa Wolf 

Die meisten Erzählungen 
zeigen an ungewöhnlichen 
Beispielen das Scheitern von 
Menschen, denen Illusionen 
den Blick auf die Wirklich¬ 
keit versperrten. Mit großem 
Emst und ehrlichem Be¬ 
mühen setzt sich die Ver¬ 
fasserin mit diesem Problem 
auseinander. 

Kusche, Lothar Katajew, Valentin 
Vorsicht an der 
Bahnsteigkantel 
Allerlei Reisebilder. 
Mit Illustrationen von 
Elisabeth Shaw 

Daß Dienstreisen, Fahrten 
in den Urlaub oder schon 
eine Fahrt mit der Straßen¬ 
bahn nicht immer ohne 
Schwierigkeiten vonstatten 
gehen, beweisen diese 
heiteren satirischen Episoden, 
deren Gegenstände Hotels, 
Taxis, Bahn und Schiff, 
England, Leipzig und Berlin 
sind. 

Lob der Dummheit: 
Humoristische Prosa 

Aus dem Russischen 
übersetzt 
In dem Band sind satirische 
Kurzgeschichten, Skizzen und 
die beiden satirischen Kurz¬ 
romane „Die Defraudanten“ 
und „Die Insel Ehrendorf“ 
im Stil eines abenteuerlich¬ 
phantastischen Romans zu¬ 
sammengefaßt, die alle in 
den 20er Jahren entstanden 
sind. 

Andersch, Alfred 
Winterspelt: Roman 

Im Oktober 1944 liegen sich 
deutsche und amerikanische 
Truppen in der West-Eifel 
gegenüber. Auf den Vorschlag 
des deutschen Kommandeurs 
hin, seine Einheit kampflos 
zu 'übergeben, schicken die 
Amerikaner einen deutschen 
Emigranten als Unter¬ 
händler, der bei seiner 
Rückkehr von einem 
faschistischen Soldaten 
erschossen wird. 
Vermittelt wird dokumenta¬ 
risches Material in bildhafter 
Sprache. 

Kultur ist jeder 
zweite Herzschlag 
unseres Lebens 
Aus dem Leben von 
Hans Marchwitza 
Als junger Kumpel in den 
Gruben Oberschlesiens und 
später im Ruhrgebiet lernte 
Hans Marchwitza die 
schwere Arbeit und die 
rücksichtslose Ausbeutung 
in den Bergwerken am 
eigenen Leibe kennen. Seine 
gewonnenen Erkenntnisse 
und Erfahrungen im Klas¬ 
senkampf führten ihn zu 
dem bewußten Teil der 
Arbeiterklasse. 1919 wurde 
er Mitglied der Kommuni¬ 
stischen Partei Deutschlands. 
Er nahm aktiv an den be¬ 
waffneten Kämpfen der 
Arbeiterklasse in der Ruhr 
teil. 
Seine schriftstellerische 
Tätigkeit fiel ihm auf 
Grund der damaligen 
Schulbildung nicht leicht. Er 
studierte in vielen Nächten 
Literatur. Bekannte Schrift¬ 
steller wie Alexander 
Abusch, Bertolt Brecht und 
Johannes R. Becher wurden 
seine Lehrer. Sie ermunter¬ 
ten ihn, immer wieder zu 
schreiben. In der Zeit des 
Hitlerfaschismus faußte er, 
wie viele andere aufrechte 
Deutsche, emigrieren. 
Als Offizier der Internatio¬ 
nalen Brigaden im spani¬ 
schen Freiheitskampf setzte 
er aktiv den Kampf gegen 
den Faschismus fort. „ 
Als deutscher Delegierter 
nahm er an den Schriftstel¬ 
lerkongressen in Paris und 
Madrid teil. Nach der 
Niederschlagung der spani¬ 
schen Volksfrontregierung 
durch die Faschisten folgten 
Verhaftung, Internierung, 
Flucht aus dem Lager und 
mehrere Jahre Emigration in 
New York. 1946 kehrte er 
nach Deutschland zurück. 
Trotz seiner umfangreichen 
schriftstellerischen Tätigkeit 
widmete er sich vielen ge¬ 
sellschaftlichen Aufgaben 
beim Aufbauyunserer 
Jugend“, „Die Kumiaks“, 
Deutschen Demokratischen 
Republik. 
Seine Bücher — „Meine 
„Die Heimkehr der 
Kumiaks“, „Sturm auf 
Essen“ und „Roheisen“ — 
schildern das Leben der 
Arbeiterklasse. 
Er konnte so scheiben, weil 
er oft unter Einsatz seines 
Lebens aktiv an den Klas¬ 
senkämpfen teilgenommen 
hatte und beim Aufbau der 
DDR schöpferisch mitwirkte. 
So wurde der Kumpel ein 
Arbeiterschriftsteller, der 
in unserer Republik hoch 
geachtet und geehrt wurde. 
Für seine schriftstellerische 
Tätigkeit und seine aktive 
Mitwirkung beim Aufbau 
unseres sozialistischen Staa¬ 
tes wurden ihm der „Karl- 
Marx-Orden“, dreimal der . 
Nationalpreis der DDR sowie 
die Ehrendoktorwürde der 
Philosophischen Fakultät der 
Humboldt-Universität Berlin 
verliehen. 
Sein Ausspruch „Kultur ist 
jeder zweite Herzschlag 
unseres Lebens“ wurde zur 
Richtschnur des Lebens für 
viele Menschen in unserer 
Republik. 
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Jugendweihe 19 T 7 

Am 7. Mai 1977 erhielten Schüler der „Paul Robeson"-Obejschule ihre Jugend¬ 
weihe. Diese Veranstaltung fand im Kino „Forum“ statt. Auch der Kammerchor k 
vom Metallarbeiterchor trug zur feierlichen Umrahmung bei Fotos (3) Ph 
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Wußten Sie schon... 
... daß der'unterirdische 
Kanal, durch den das 
Wasser des Arpa-Flusses in 
den armenischen Sewan-See. 
(ein Hochgebirgssee) 
fließen wird, 48 km lang ist 

... daß der Gründer Mos¬ 
kaus, der erste Susdaler 
Fürst Dolgornki war 

... daß es in der UdSSR 
20 autonome Republiken gibt 

... daß das Emblem für die 

Olympischen Spiele 1980 in 
Moskau von einem 25jährigen 

Künstler, von Wladimir 

Arsentjew aus der Lettischen 

SSR, entworfen wurde. 

Ich hab' eine neu 
tapezierte Wohnung 

Auch ein alter Fiat aus dem Jahre 1924, wie ihn der Berliner Rudolf Zimmer vor¬ 
führte, rollt mit seinen 20 PS noch ein beachtliches Tempo. Auf der Schloßinsel 
in Köpenick fand am 14. Mai ein Geschicklichkeitsturnier statt, Teil einer Vete- 
ranen-Rallye, die der MC Post organisiert hatte. Foto: ZB 

Wohnzimmer, Schlaf¬ 
zimmer, Badezimmer ! Fünf 
Tage haben die Kollegen 
Heinz Ihme, Peter Korber, 
Wilfried Maak und Gerd 
Müller tapeziert, geklebt, 
gemalt, gegipst und ge¬ 
hämmert. Meine Wohnung 
ist nicht wiederzuerkennen. 

Es war eine Freude, den 
fleißigen Handwerkern 
zuzusehen. Ich möchte 
ihnen ganz herzlich danken. 
Es ist ein gutes Gefühl, 
wenn man als älterer 
Mensch spürt, daß einem 
geholfen wird. 

Charlotte Proske 
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Waagerecht: 1. Hauch, 5. 
Holzabfall, 8. Gliedmaßen. 
9. Zicklein, 10. Richtung, 
11.'Baumaterial, 14. Stadt 
in der Schweiz, 16. ge¬ 
deckter Tisdi, 17. Grund¬ 
begriff des Taoismus, 18. 
Verkleinerungsform eines 
Jungennamen, 19. Frauen¬ 
name, 22. Obstprodukt, 24. 
weibliche Bühnenrolle, 25. 
Gebäude, 26. Teil des 
Beines, 27. landwirtschaft¬ 
liches Gerät, 28. russischer 
Frauenname. 

Senkrecht: 2. Leitgedanke, 
3. Larve, 4. Biene, 6. testen. 
7. Nasenlaut, 12. Raubtier, 
13. Gewebtes, 15. Tag der 
Woche, 18. Kopfschmuck, 20 
europäische Hauptstadt, 21 
Stadt im Kreis Potsdam, 
23. Fluß in Italien. 

Auch unter den Verkehrsinspektoren 
gibt es große Könner 

Zeichnung J. Zarkow 
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